
12

Dass die Stadt Schwerte einstmals zu
den 5 Hauptstädten der Grafschaft Mark
gehörte, dürfte allgemein bekannt sein.
Auch über das ehemals regierende Gra-
fenhaus sind die meisten Leser unterrich-
tet; und Namen wie die der Grafen Adolf,
Engelbert und nicht zuletzt der des Gra-
fen Dietrich von Kleve-Mark, müssten al-
len Schwertern keine Unbekannten mehr
sein.

Bevor die Märker kamen
Aus der Vorgeschichte der Grafen von Altena-Mark und Isenberg

und der Entstehung der Grafschaften Mark und Limburg
Teil I: Die Ezzonen kommen

Doch woher stammen die Grafen von
Altena, die sich „um 1180“ in die Linien
Mark und Isenberg teilten, und wie sind
deren Grafschaften Mark und Limburg
überhaupt entstanden?

Um diese Fragen zu beantworten müs-
sen wir tief in die Geschichte eintauchen
und die Uhr um über ein Jahrtausend
zurück drehen, genauer gesagt um etwa
1150 Jahre! Auch räumlich müssen wir
uns weit entfernen, denn unsere Ge-
schichte nimmt ihren Anfang im Herzog-
tum Lothringen, dem Land von Schelde,
Maas, Rhein und Mosel.

Unsere Geschichte beginnt mit einem
gewissen Erenfrid I. (866 - 904 urk.), Graf
im Bliesgau und Graf von Charmois.
Dessen Gattin Gundila/Adelgunde von
Burgund (+nach 902), die Tochter von
Konrad II., dem Markgrafen von Burgund
und der Markgrafentochter Judith von
Friaul, war zugleich die Ururenkelin von
Karl dem Großen. So gelangte das be-

deutsame karolingische Blut in die Nach-
kommen Erenfrids und Adelgundes, die
Stammeltern des Geschlechtes der
„Erenfride“.

Die Herkunft des Namens „Irmen-, Er-
men- oder Erenfrid“ wird von verschie-
denen namhaften Genealogen auf das
Geschlecht des Thüringerkönigs „Her-
minafrid“ zurückgeführt, der 534 zu Zül-
pich von dem Merowingerkönig Theu-
derich I. ermordet wurde. Doch bewegen
wir uns hier noch auf dünnem Eis, daher
lassen wir unsere Geschichte mit Eren-
frid I. und der Adelgunde beginnen.

Deren Söhne waren Erenfrid, Hofkaplan
und Kanzler Kaiser Berengars I. in Italien
(903 - 907), Hermann I. Erzbischof von
Köln (889 - 924) und Everhard I. (904 -
939 urk.). Everhard I. ist greifbar als Graf
im Keldachgau, dem Land an Wupper
und Dhünn, dem Herzstück der späteren
Grafschaft Berg, das fortan im Besitz der
Erenfride verblieb.

Erbe Everhards I. wurde sein Sohn Eren-
frid II., Graf im Keldachgau (942 - 972
urk.). Daneben finden wir ihn aber auch
im Gebiet zwischen Maas und Rhein, als
Graf im Zülpich-, Bonn-, Tubal- und
Mühlgau. Zugleich war er auch der Vogt
der bedeutenden Reichsabtei Stablo in
den Ardennen. Seine Gattin Richwara
dürfte m.E. aufgrund ihres Rich=Regin-
Namens dem Geschlecht der „Regina-
re“ zuzuordnen sein, den mächtigen
Grafen im Hennegau in Niederlothrin-
gen und zeitweiligen Herzögen von ganz
Lothringen (905 - 911 u. 925 - 939). Von
911 - 925 gehörte Niederlothringen zu
Frankreich. Nach der Wiedervereinigung
wurde es 959 in die beiden Herzogtümer
Ober- und Niederlothringen geteilt.

Graf Erenfrid II. finden wir 947 auf dem
Reichstag zu Frankfurt als Zeuge in ei-
ner Urkunde für das Stift Essen. Auf dem
Reichstag zu Nijmwegen, 949, interve-
nierte er zu Gunsten der Abtei Prüm in
der Eifel. In der betreffenden Urkunde
wird er „Hezzo“ genannt; ein Kurzname,
wie ihn auch sein Enkel Erenfrid III.,
genannt „Ezzo“, führte. Nach ihm wird
das Grafenhaus der Erenfride als das
„Ezzonengeschlecht“ bezeichnet.

Nun sind die Kurz- oder Necknamen
„Hezzo, Ezzo, Hezilo oder Ezzelin“ nicht
von einem „Irmen-, Ermen- oder Eren-

frid“ herzuleiten; vielmehr gehen sie auf
einen „Atta-Namen“ zurück, der z.B. At-
tano, Attalo, Attala, Attalus oder Attila
(=Etzel) gelautet haben könnte; die Ver-
kleinerungsformen vom gotischen Atta/
Vater = „Väterchen“. Der Kurzname für
Irmen-, Ermen-Erenfrid müsste „Immo“
oder „Emmo“ lauten, wie eine Urkunde
von 743 belegt. Darin heißt es: „Immo
sive (oder, anders gesagt) Irmenfridus“.

Wollen wir im luftleeren Raum spekulie-
ren, so können wir „Ezzo/Attalo“ etc.
durchaus mit dem sagenhaften Attala
von Susat/Soest, dem König des
„Hunenlandes=Westfalen“ in Verbin-
dung bringen, über den uns die Thidrek-
saga berichtet, die Saga von Dietrich
von Bern. Dieser „Hunenkönig Attala“,
an dessen Hof zu Susat die „Niflungen“
ihr Ende fanden, ist freilich eine Hybrid-
gestalt und in der Saga mit dem „Hun-
nenkönig Attila“ zu einer Person ver-
schmolzen; genauso wie der fränkische
„Diedrich von Bern/Verona = Bonn, mit
dem ostgotischen Theoderich dem Gro-
ßen, der im italienischen Verona = Bern

Ober- u. Niederlothringen, nach 1059

Die Scheibenfibel von Soest. M. 1:1

Das Königsmonogramm der Fibel
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seine erste Residenz auf italienischem
Boden hatte (489 - 493). Allerdings darf
nicht unerwähnt bleiben, dass man 1929
in Soest auf ein reich ausgestattetes Frau-
engrab stieß, aus dem man neben ande-
ren Kostbarkeiten auch eine goldene, mit
Almadinen verzierte Scheibenfibel barg,
die auf etwa 600 n.Chr. datiert wird. Auf
der Rückseite trägt die Fibel u.a. ein in
Runenschrift eingeritztes „Königsmono-
gramm“, dass als „ATANO“ zu lesen ist.

Und noch eine Merkwürdigkeit ist zu be-
richten. Nach der Thidreksaga war König
Attalas Jagdrevier der große „Lürwald“,
also das nordsauerländische Bergland,
südlich von Ruhr und Möhne, gelegen im
damaligen Attuarier- oder Hatterungau.
Und eben diesen Lürwald besaßen im
10. und 11. Jhdt. die Ezzonen als Allod,
als freies Eigentum. Zufall, oder waren
die Ezzonen vielleicht Nachkommen Ata-
nos - und somit seine Erben?

Doch verlassen wir die „sagenhaften
Zeiten“ und wenden uns wieder der
Geschichte zu.

Von den drei bekannten Kindern des
Erenfrid II. genannt Hezzo und der Rich-
wara, heiratete die Tochter Richwara II.
Leopold I., den Markgrafen der Ostmark
(+ 984). Ihr Bruder Erenfrid war 984 Abt
von Gorze und 994 - 999 Abt von St.
Truiden. Erbe des Vaters wurde der älte-
ste Sohn Hermann II. genannt Pusillus -
der Kleine (970 - 999 urk.). Er war Graf im
Keldach-, Bonn-, Zülpich-, Eifel- und dem
Auelgau, mit seiner Hauptfeste, der Sieg-
burg. Etwa 995 wurde Hermann Pusillus
von Theophanou (+ 991), der Witwe
Kaiser Ottos II. (+ 983) und ihrer Schwie-
germutter Adelheid (+ 999), der Witwe
Ottos I., genannt der Große, an Stelle des
erst dreijährigen Königs Otto III. zum
Pfalzgrafen von Aachen und Lothringen
ernannt. Das seit Otto I. erblich geworde-
ne Pfalzgrafenamt beinhaltete die Ver-
waltung aller Königsgüter innerhalb der
beiden Herzogtümer Ober- und Nieder-
lothringen und den Vorsitz im Königsge-
richt. Außerdem bedeutete es für die
Ezzonen den Aufstieg in den erblichen,
weltlichen Reichsfürstenstand.

Die von Otto I. eingesetzten und gefür-
steten Pfalzgrafen sollten letztlich die
Macht der Herzöge in ihren Herzogtü-
mern schwächen. Doch unter Ottos Nach-
folgern hat keiner der Pfalzgrafen, außer
den Ezzonen, je diese Machtposition
besessen.

In seinen Händen vereinigte Hermann
Pusillus nun eine ungeheure Fülle von
königlichen Gütern und Rechten, die er
für den kindlichen König treuhänderisch
zu verwalten und zu schützen hatte. Aber
selbstverständlich wusste er die Güter
auch zu seinem eigenen Vorteil zu nut-

zen. So schuf Hermann Pusillus die
materiellen Grundlagen für die unge-
heure Machtstellung seines Geschlech-
tes unter seinem Sohn und Nachfolger
Erenfrid III. genannt Ezzo. Trotz allem
blieben Hermann Pusillus und Ezzo zeit
ihres Lebens die starken Stützen der
kaiserlichen Reichspolitik.

Aus der ersten Ehe Hermanns mit Hey-
lwig (+ um 960/970 ?), der Tochter des
Grafen Heinrich von Dillingen, entstamm-
te sein Erstgeborener Erenfrid/Ezzo und
dessen Brüder Hermann (+ 1033), ge-
nannt Hezilo oder Ezzelin, und die Toch-
ter Richeza I., von 1040 - 1049 als Äb-
tissin von Nivelles urkundlich. Mit
ziemlicher Sicherheit ist Hermann nach
dem frühen Tode seiner ersten Gattin
eine zweite Ehe eingegangen. Der Name
seiner zweiten Frau ist unbekannt. Ich
vermute in ihr eine Tochter des Grafen
Arnulf von Boulogne und Ternois, dem
Sohn des Grafen Adalulf (+ 933). Dieser
war ein Bruder des Grafen Arnulf I. von
Flandern (+ 964). Zumindest würde es
das Auftreten des damals recht seltenen
Namens „Adolf“ erklären, der zum Leit-
namen der „Adolfinger“, der Grafen von
Berg wurde.

Aus dieser Ehe gingen jedenfalls die
Söhne Hermann III. (1008 - 1032 urk.),
Everhard III. (1016 - 1033 urk.) und Adolf
I. (1008 - 1044 urk.), der Vogt der Abtei
Deutz hervor. Letzterer wurde der direk-
te Stammvater der Grafen von Saffen-
berg und Nörvenich, sowie der Grafen
von Berg.

Bereits 960 soll Hermann Pusillus mit
der Hauptfeste des Keldachgaues, der
„Burg Berge“ an der Dhünn, von Kaiser
Otto I. belehnt worden sein, dem na-
mensgebenden Stammsitz der späteren
Grafen von Berg.

Auch als Burgenbauer ist Hermann Pu-
sillus aktenkundig. So erbaute er in Ober-
lothringen an der Mosel, oberhalb des
Dorfes Alf, die Burg Arras, sowie im Jahr
995 die Burg Coraidelstein nahe Co-
chem, bei Klotten an der Mosel, dem
später wichtigen Hausgut der Ezzonen.
Sein Hauptsitz blieb aber nach wie vor
die Kaiserpfalz zu Aachen.

Ab 985 war Hermann Pusillus der starke
Mann hinter dem Kinderkönig Otto III.,
wie einst 600 Jahre früher, Stilicho hinter

Burgruine Coraidelstein a. d. Mosel bei Klotten

Burg Arras bei Alf a. d. Mosel

Aus dem Evangeliar Kaiser Ottos III.
Rechts: Hermann Pusillus und Sohn Ezzo
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Kaiser Honorius. 991 ehelichte Erenfrid/
Ezzo die 14-jährige Prinzessin Mathil-
de, die Tochter Kaiser Ottos II. und
Schwester König Ottos III. Ezzo war nun
der Schwager des zukünftigen Kaisers.

Im Jahre 996 wurde der 16-jährige Otto
III. vom Papst zum Kaiser des Heiligen
Römischen Reiches Deutscher Nation
gekrönt. Ein Portrait des gerade 18-jäh-
rigen Kaisers finden wir in seinem be-
rühmten Evangeliar von 998. Zur linken
Hand des thronenden Kaisers sind Her-
mann Pusillus und Ezzo dargestellt: Der
Pfalzgraf mit dem Schwert, möglicher-
weise das Reichsschwert, hinter ihm
Ezzo mit Schild und Speer. In Letzterem
können wir die sogenannte „Heilige Lan-
ze“ vermuten; wie das Schwert, eines
der Reichsinsignien, zu deren Verwah-
rer Ezzo bestellt war. Die Heilige, oder
auch „Mauritiuslanze“ genannte Waffe,
war nach der Legende der Speer mit
dem Christus am Kreuz die linke Seite
durchbohrt wurde. Sie befindet sich heu-
te, zusammen mit den übrigen Reichsin-
signien, in der Schatzkammer der Wie-
ner Hofburg. Aufschlussreich ist die
Ikonographie der Abbildung im Evange-
liar. Die geöffnete rechte Hand Her-
manns unter der erhobenen Linken des
Kaisers mit dem Reichsapfel, vermittelt
den Eindruck, als warte Hermann nur,
dass der Reichsapfel des Kaisers Hand
entgleitet und in die seine falle. Wie
warnend scheint der zur Rechten des
Kaisers stehende Bischof am Sitzpolster
des Thrones zu zerren, als wolle er den
Kaiser auf die drohende Gefahr aufmerk-
sam machen.

Pfalzgraf Hermann Pusillus starb 999.
Sein Sohn und Nachfolger Ezzo verleg-

te seinen Wohnsitz näher an den Rhein,
und machte die Tomburg bei Rheinbach
zu seiner neuen Residenz. Sein Bruder
Hermann genannt Ezzelin, der Graf im
Zülpichgau, erwählte die Burg Esch bei
Hülchrath an der unteren Erft zu seinem
Wohnsitz. Graf im Keldachgau, wahr-
scheinlich mit Sitz auf Burg Berge a. d.
Dhünn, wurde ihr Halbbruder Hermann
III., der Vogt der Abteien Deutz und Ger-
resheim. Als Hermann III. 1032 vermut-
lich kinderlos verstarb, beerbte ihn sein
Bruder Adolf I. (1008 - 1044 urk.). Mit ihm
und seinen Nachkommen werden wir
uns später beschäftigen.
Unter Pfalzgraf Ezzo erreichte das Haus
der Ezzonen den Zenit der Macht und
der Griff zur Kaiserkrone schien sich für

Ezzo abzuzeichnen, denn Anfang 1002
starb überraschend Kaiser Otto III. im
Alter von gerade 22 Jahren! Mit ihm er-
losch das Haus der Ottonen, aus dem
Geschlecht der Liudolfinger, im Man-
nesstamm. Somit erhob Ezzo, als Schwa-
ger des verstorbenen Kaisers, Ansprü-
che auf den Thron. Doch noch blühte die
jüngere Linie der Liudolfinger, begrün-
det durch Heinrich den Zänker, Herzog
von Lothringen und Bayern, dem Bruder
von Kaiser Otto I. Dessen Enkel Heinrich
II., genannt der Heilige, machte schließ-
lich das Rennen und wurde 1002 Ottos
III. Nachfolger als König und 1014 als
Römischer Kaiser. Er starb 1024. Mit
seinem Tod ist das Geschlecht der Li-
udolfinger endgültig erloschen.

Die Elfenbeinsitula a. d. Aachener Domschatz
Die wichtigsten Besitzungen der Ezzonen in Niederlothringen u. Südwestfalen

Ruine der Tomburg bei Rheinbach-Wormersdorf. Zerstört 1473
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Aber auch jetzt hatte Ezzo keine Aus-
sichten mehr auf den Thron. Gewählt
wurde 1024 Konrad II., aus dem Ge-
schlecht der Salier. Er begründete das
Haus der Fränkischen Könige und Kai-
ser, das von 1024 bis 1125 regierte.

Konrad II. war der Urenkel von Leutgard,
der Tochter Ottos I., und des Konrad von
Franken, Herzog von Lothringen. Somit
rangierte er erbrechtlich vor Ezzo und
seinen Nachkommen.

Aber auch unter Kaiser Heinrich II. und
Kaiser Konrad II. saßen die Ezzonen fest
im Sattel und ihre Machtstellung war
unerschüttert, ja stärker denn je, was
auch in der Kunst seinen Ausdruck fand.
So zeigt eine kostbare juwelenge-
schmückte Elfenbeinsitula (Weihwas-
sergefäß aus dem Aachener Domschatz,
entstanden nach 1014), den Pfalzgra-
fen Ezzo mit der Heiligen Lanze unter-
halb des thronenden Kaisers Heinrich II.

Pfalzgraf Ezzo war zugleich auch Graf
im Auel-, Ahr- und Bonngau. Der Schwer-
punkt seiner Besitzungen lag zweifellos
links des Rheines und an der Mosel, wo
er die Reichsburg Cochem erbaute. Am
Rhein legte er den Grundstein zur spä-
teren Pfalz Kaiserswerth, durch die erste
Befestigung des dortigen Königshofes.

Ein derart mächtiges Geschlecht, das
mit Reichsgütern ungehindert schalten
und walten konnte, wie die Ezzonen es
taten, benötigte natürlich auch ein eige-
nes Hauskloster; so stiftete Ezzo 1024
die Benediktinerabtei Brauweiler bei
Köln, die zur Grablege der Ezzonen be-
stimmt wurde.

Ein weiterer Güterschwerpunkt Ezzos
konzentrierte sich in Thüringen im Raum
Coburg und Saalfeld. Der größte Güter-
komplex außerhalb der beiden Lothrin-

gischen Herzogtümer lag, wie schon
angesprochen, an der Ruhr - der große
Lürwald im Hatterungau, mit seinen al-
lodialen Burgen und Herrschaften Wic-
lon/Wicheln, Hachen und Habbel. Sie
bildeten das Zentrum seiner Macht im
Bergland südlich der Ruhr zwischen
Arnsberg und Hüsten. Der Lürwald, un-
ter Einschluss des Arnsberger Waldes,
dürfte sich links der Ruhr bis minde-
stens zur Lennemündung erstreckt ha-
ben. Hierauf werde ich in der nächsten
Folge noch zurückkommen. Wenn auch
die Urkundenlage äußerst lückenhaft
ist, so finden wir Ezzo doch als Graf im
Raum Hüsten und Menden nachgewie-
sen. Unklar bleibt, ob sich Ezzos Herr-
schaft nicht auch über den Haarstrang

und das Ardeygebirge erstreckte, die
spätere Herrschaft der Edelherren von
Rüdenberg-Ardey. Als deren Stamm-
sitz gilt die Rüdenburg bei Arnsberg
mitten im Ezzonischen Machtzentrum
gelegen. Hier scheinen jedenfalls Ver-
bindungen zu bestehen, wie sich noch
zeigen wird. Desweiteren drängt sich
die Frage auf, ob nicht auch der Reichs-
besitz nördlich der Ruhr, insbesondere
in seiner Massierung im Großraum Dort-
mund, den Ezzonischen Pfalzgrafen
unterstand.
Ein weiteres Epizentrum Ezzonischer
Macht war der Raum Attendorn, mit der
Burg und Herrschaft Waldenburg, de-
ren Ruinen noch heute einen Eindruck
von vergangener Größe vermitteln.

Die ehemalige Kirche der Abtei Brauweiler,
dem Hauskloster und der Grablage des
Ezzonengeschlechtes Cochem a. d. Mosel, mit der Reichsburg
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Auf der Suche nach den Burgen und
Sitzen der Ezzonen im Lürwald, und
wohlbewaffnet mit neuen und alten Kar-
ten aus den 20er und 30er Jahren mach-
te ich mich 1999 auf den Weg nach
Wichel, Hachen und Habbel. Den späte-
ren Rittersitz Haus Habbel, auf der Karte
eingezeichnet, fand ich nicht mehr. Ein
Steinbruchbetrieb hatte sich seiner an-
genommen. Die gleiche Erfahrung mus-
ste ich auch in Wicheln machen. Von
dem Wallring der alten Ezzonenfeste,
mit ihren zwei Zangentoren, auf einer
Bergzunge gelegen, wie es die Karte
darstellte, war einschließlich der Berg-
zunge nichts mehr zu entdecken. Ich
folgte dem eingezeichneten Weg, der
einstmals vom jüngeren Haus Wicheln,
heute ein Reiterhof, hinauf zur Burg Wic-
lon führte. Nun stand ich nach wenigen
Metern an der Abbruchkante einer riesi-
gen Steinbruchcaldera von ca. 50 - 60 m
Tiefe. Auch hier haben Sprengschüsse,
Presslufthämmer und Bagger wieder
ganze Arbeit geleistet.

Einzig die Ruinen der Burg Hachen, auf
einer Bergzunge hoch über dem Röhr-
tal, waren noch vorhanden. Anhand des
guten Grabungsplanes von 1932, habe

ich die Burg in ihrer letzten Bauphase
zeichnerisch rekonstruiert.

Noch besser gelang mir dies bei der
Rüden- oder Alteburg bei Arnsberg, der
Arnsberger Schlossruine gegenüber, auf
der Bergkuppe des Rüden- oder Röm-
berges gelegen, dessen Fuß Ruhr und
Walpke umspülen. Nach der Entmach-
tung der Ezzonen, um 1060, machte sie
Graf Bernhard II. von Werl-Westfalen zu
seiner ersten Arnsberger Residenz.

Die Rüdenburg muss m.E. zuvor auch im
Besitz der Ezzonen gewesen sein. Es ist
kaum vorstellbar, dass die Ezzonen eine
fremde Burg innerhalb ihres Territori-
ums geduldet hätten. Andernfalls wäre
sie eine ständige Bedrohung der Bur-

gen Wiclon und Hachen gewesen, dazu
lag sie ihnen „Al - to - nah“!

Ehe wir uns mit den Grafen von Berg, aus
dem Stamm der Ezzonen, befassen, aus
dem die Grafen von Altena-Isenberg und
Altena-Mark hervorgegangen sind, müs-
sen wir uns in der nächsten Folge mit den
Nachkommen Ezzos beschäftigen. Durch
die Entmachtung und das Absterben der
Ezzonen, nach 1060, wurden im Nordsau-
erland bedeutende Besitzverschiebungen
eingeleitet, die offensichtlich auch den
Großraum Schwerte tangierten.

Hinweis: Auf Fußnoten musste aus Platz-
gründen verzichtet werden.

In Folge II erscheint aber ein ausführli-
ches Quellenverzeichnis. (R. Stirnberg)

Burg u. Hof Wiclon/Wicheln, von Wilhelm Meiß,
1932.

Dorf und Burgruine Hachen, von A. Roidkin, um 1430.
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Bevor die Märker kamen
Aus der Vorgeschichte der Grafen von Altena-Mark und Isenberg

und der Entstehung der Grafschaften Mark und Limburg

Teil II: Die Ezzonen und ihre Erben

Ruine des Bergfrieds der Waldenburg.

Die Ehe des Pfalzgrafen Ezzo (* um 955,
+ 1034) und der Kaisertochter Mechthild
(* um 978/79, + 1024) war äußerst frucht-
bar. Drei Söhne und sieben Töchter sind
ihr entsprossen. Ezzos ältester Sohn
Ludolf (* um 992, + 1031), der „Colon.
archiep. legionis signifer“, der Führer
des erzbischöflich-kölnischen Heerban-
nes und Vogt von Brauweiler, erhielt von
Ezzo Burg und Herrschaft Waldenburg,
das Gebiet um Attendorn, Drolshagen
und Olpe. Vermutlich war er auch zum
Nachfolger des Vaters im Pfalzgrafen-
amt ausersehen. Er starb jedoch noch
vor dem Vater, am 10.4.1031, und wurde
in Brauweiler bestattet.

Waldenburg gelangte über seine einzi-
ge überlebende Tochter Adelheid
(1059), aus der Ehe mit Mathilde von
Zütphen, über die Grafen von Zütphen
an die Grafen von Kalvelage - Ravens-
berg und später an die Grafen von Sayn.
1247 erwarb Erzbischof Konrad von
Hochstaden die Herrschaft, das spätere
Amt Waldenburg, für das Erzstift Köln.

Ludolfs Sohn Kuno/Konrad, 1031 Vogt
von Brauweiler und seit 1049 Herzog
von Bayern, überwarf sich mit Kaiser
Heinrich III. und wurde 1053 abgesetzt.
Er starb 1055 im Exil in Ungarn. Erst
1074 wurden seine Gebeine von Erzbi-
schof Anno II. nach Köln überführt und im
Mariengradenstift (St. Maria ad gradus -
Maria zu den Stufen) beigesetzt.

Ezzos zweiter Sohn Otto (* um 993/94),
seit 1034 Pfalzgraf von Lothringen und
Graf im Deutzgau (und im Hatterungau
?), erbte die Lürwaldbesitzungen. 1045
wurde er von Kaiser Heinrich III. zum
Herzog von Schwaben ernannt.
Daraufhin entsagte er der Pfalzgrafen-
würde zugunsten seines Vetters Hein-
rich II., dem Sohn des Ezzobruders Her-
mann gen Ezelin. Unter ihm erlebte das
Haus der Ezzonen seine Götterdämme-
rung. Herzog Otto von Schwaben starb
jedoch nach nur zwei Jahren, am
7.9.1047 auf der Tomburg und wurde in
Brauweiler bestattet.

Die in dieser Reihe vorgestellten Genealogien und Historien sind ein
Extrakt und basieren, auf Grund der lückenhaften Urkundenlage, im
wesentlichen auf logischen Schlussfolgerungen und Indizienketten der
im Anhang aufgeführten Autoren der benutzten Quellen. Der interessierte
Leser kann sich dort umfassend und weitergehend informieren.

Aus Ottos Ehe mit einer Gräfin von Egis-
heim, der Schwester des Bischofs Bru-
no von Toul, des späteren Papstes Leo
IX. (1049 - 1054), kennen wir nur die
Tochter Richeza III., die Haupterbin der
sauerländischen Güter. Nach Kimpen
muss zumindest noch eine weitere Toch-
ter Ottos und der Egisheimerin gelebt
haben, die mit einem Grafen Goswin (+
1065) verheiratet gewesen sein soll1).
Aus dieser Ehe seien die Grafen von

Hochstaden hervorgegangen; Begin-
nend mit dem Brüderpaar Gerhard I.
(1074 - 1109) und Hermann III. von Hoch-
staden, dem Erzbischof von Köln (1089
- 1099), denen wir wieder begegnen
werden. Da sich beide Brüder nach der
Burg Hochstaden benannten, muss die-
se schon dem Vater gehört haben. Als
Ursitz der Hochstaden gilt aber die Burg
Husterknupp bei Grevenbroich-Frim-
mersdorf a.d.  unteren Erft. Demnach
wäre Graf Goswin, der Vater der Brüder,
zuvor der Herr von Husterknupp gewe-
sen, der nach seiner Vermählung mit der

Richezaschwester in den Besitz von
Hochstaden gelangte und es zum Wohn-
sitz seiner Familie machte.

Ezzos dritter Sohn Hermann wurde 1036
von Kaiser Conrad II. (1024 - 1039) zum
Kölner Erzbischof ernannt. Ein enger
Mitarbeiter Kaiser Conrads und Kaiser
Heinrichs III. (1039 - 1056), ernannte ihn
dieser 1047 zum Erzkanzler des Rei-
ches in Italien. 1049 wurde er Erzkanzler
der römischen Kirche. 1052 bestätigte
ihm sein Schwager Papst Leo IX. das
Recht der Kölner Erzbischöfe zur Krö-
nung der Deutschen Könige. So setzte
Hermann II. 1054 dem sechsjährigen
Sohn Kaiser Heinrichs, Heinrich IV., die
Krone aufs Haupt.

Erzbischof Hermanns II. hervorste-
chendste Eigenschaft, wie auch die sei-
ner geistlichen Schwestern, war die au-
ßergewöhnliche Baufreudigkeit der
Ezzonen, welche die spätottonisch-früh-
salische Baukunst um die Mitte des 11.
Jhdts. entscheidend geprägt haben. So
errichtete er 1036 - 1043 den Neubau
von St. Severin vor den Toren Kölns und
1040 - 1050 das Cassiusstift, den Kern-
bau des Bonner Münsters, innerhalb der
„Immunität Verona“, der Keimzelle des
mittelalterlichen und heutigen Bonn.

Nicht minder rührig im Kirchenbau waren
Hermanns Schwestern, Äbtissin Adelheid
(St. Gertrudis in Nivelles, um 1046); Fürst-
äbtissin Theophanu (Stiftskirche St. Cos-
mas und Damian in Essen, um 1040 -
1055); Äbtissin Heilwig (St. Quirin zu
Neuß, um 1050); Äbtissin Mathilde (Stift
Vilich bei Bonn und Stift Dietkirchen im
ehem. röm. Legionslager „Bonna“, um
1020 - 1050); Äbtissin Ida (St. Maria im
Kapitol zu Köln, um 1030 - 1065); sowie
Richeza II. (Neubau von Brauweiler, um
1048 - 1061), den auch Hermann II. ab
1051 besonders förderte. Daneben plan-
te er bereits die Errichtung des Marien-
gradenstiftes an der Rheintreppe des
Kölner Domes, das aber erst unter sei-
nem Nachfolger Anno II. (1056 - 1075)
realisiert wurde. Von der siebten Ezzo-
tochter Sophia, Äbtissin von St. Maria in
Mainz und Gandersheim (1027 - 1045) ist
kein Kirchenbau bekannt. Erzbischof Her-
mann II. starb am 11.11.1056 und wurde
im Kölner Dom beigesetzt. Portraits der
Ezzosöhne Ludolf, Hermann II. und Otto,
nebst ihrer Mutter Mechthild finden wir in



13

Modell der Burg Husterknupp, Stammsitz der Grafen von Hochstaden.

Das Bonner Münster, um 1910 erbaut von
Erzbischof Hermann II.

St. Quirin zu Neuss 1910

St.-Maria im Kapitol zu Köln um 1910

Der Essener Dom heute

der Stammtafel der „Kölner Königschro-
nik“ von 1199.

Die Ezzotochter Richeza II. (* um 995/96,
+ 1063), die „Primogenita“ und Erbin der
ezzonischen Besitzungen in Thüringen
(um Coburg, Saalfeld und dem Orlagau),
sowie der Hofbesitzung Klotten a. d.
Mosel, heiratete 1013 König Miesco II.
von Polen (+ 1034). Nachdem ihr Mann
1033 von Kaiser Conrad II. gezwungen
wurde, die polnische Königskrone nie-
derzulegen und Polen der deutschen
Lehnshoheit zu unterstellen, musste
Richeza 1036, als „verhasste Deutsche“
Polen verlassen. Sie lebte auf ihren
Gütern in Thüringen und a. d. Mosel. Mit
Hilfe des Kölner Erzbischofes Anno II.
regelte sie ab 1056/57 ihre Erbangele-
genheiten. Ihre thüringischen Besitzun-
gen vermachte sie zweckgebunden
Anno II., um damit das neu zu gründende
Kloster Saalfeld a. d. Unstrut zu fundie-
ren. Klotten sollte ihrer Grabeskirche
Brauweiler zufallen. Als Richeza II. am
21.3.1063 zu Saalfeld starb, ließ sie
Anno, entgegen der Absprache, in sei-
ner eigenen ersten Klosterstiftung „St.
Maria ad gradus“ in Köln beisetzen,
welche er kurzerhand zur zweiten Ezzo-
nenstiftung deklarierte, um das reiche
Klotten dem Mariengradenstift zu si-
chern. Hierüber kam es später zum Streit
mit Brauweiler, das letztlich obsiegte.

Richezas Schwester Adelheid wurde erst
in ihrem Witwenstand Äbtissin von Nivel-
les. Zuvor war sie, nach K.H. Eckhardt2),
die Gattin von Friedrich von Goseck d. Ä.,
dem Pfalzgrafen von Sachsen (+ 1041)
und Stammvater der Wettiner. Ihr zweiter
Sohn, Adalbert von Goseck, der Erzbi-
schof von Hamburg und Bremen (1043 -
1072) erwuchs zum großen Gegenspie-
ler Annos II. im Reichsregiment und der
Grafen von Werl-Westfalen.

Aus einer anderen Verbindung Ezzos,
sicher nicht aus der Ehe mit der Kaiser-
tochter Mechthild, stammte die Tochter

Wazela oder Azela (1024). Wie H.P.
Müller3) in seiner Arbeit über die Tom-
burg nachgewiesen hat, war sie die Gattin
von Rutger I. aus Flandern, den Kaiser
Heinrich II. 1021 zum ersten Grafen von
Kleve erhob. Die Eheleute wären dem-
nach die Großeltern von Graf Dietrich II.
von Kleve (1074 - 1109). Diese Ehe
könnte die Erklärung dafür liefern, dass
die Tomburg, der Hauptsitz Ezzos, her-
nach an die Grafen von Kleve fiel.
Jedenfalls begegnen wir 1096 Graf Diet-
rich II. von Kleve, als „Thieodericus de
Toneburc“ in unserer Geschichte
wieder.

Zwei weitere mutmaßliche Söhne Ez-
zos sind Heinrich, Abt von Gorze (+
1.5.1093) und Ezzo II., der erste Abt von
Saalfeld (1063/71, + vor 1075). Unklar
bleibt, ob wir in ihnen die Söhne von
Ezzos Konkubine Thietburga vermuten
dürfen, die 1034 den fast achtzigjähri-
gen Ezzo vergiftet haben soll. Jedenfalls
waren Heinrich und Ezzo II erheblich
jünger als die übrigen Ezzokinder.

Seit 1045 war Heinrich II., Sohn des
Ezzobruders Hermann gen. Ezelin/He-
zelin (* 960/965, + 1033), in der Nachfol-
ge seines Vetters, Herzog Otto von
Schwaben, Pfalzgraf von Lothringen.
Heinrich II.  genoss anfangs hohes An-
sehen. Doch die ständig wachsende
Macht der Pfalzgrafen, die mit Reichs-
gütern ungehindert schalten und  wal-
ten konnten, wurde ihm schließlich zum
Verhängnis. Der Kölner Erzbischof Anno
II., seit 1056 Erzkanzler des Reiches in
Italien, nahm schließlich 1059 den Kampf
gegen Heinrich II. auf. Heinrich wurde
besiegt, gefangen genommen und in
Klosterhaft zu Gorze gehalten, wo sein
Vetter Heinrich als Abt amtierte. Hein-
rich II. wurde von Anno gezwungen, auf
zahlreiche Güter und Rechte zu ver-
zichten; so musste er Anno u. a. die
Siegburg abtreten, die Anno 1063 - 1066
in ein Benedictinerkloster umwandelte,
dass dem hl. Michael geweiht wurde.
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Aus der Stammtafel der Kölner Königschronik
von 1199, Wolfenbüttel, Herzog August
Bibliothek.
oben Mitte: Kaiser Otto II.; Mitte v. l. n. r.: Kai-
ser Otto III., Ezzos Gattin Mechthild, Kaiser
Heinrich II., unten v.l.n.r.: die Ezzosöhne Ludolf,
Hermann II. und Otto.

Erzb. Anno II. und Richeza II., zwei Tafelbilder
vom Sarkophag der Richeza aus dem
untergegangenen Mariengradenstift, um 1400.
Dom zu Köln.

Doch Heinrich konnte seine Niederlage
und Entmachtung nicht verwinden, so
entwich er 1060 aus Gorze und nahm
erneut den Kampf gegen Anno auf. Hein-
rich unterlag abermals und wurde in
seiner Burg Cochem belagert. Hier ver-
fiel er dem Wahnsinn und erschlug am
27.6.1060, in einem Wutanfall, seine
Gattin Mathilde, die Tochter des Her-
zogs Gozele II. von Niederlothringen.
Dies bedeutete das Ende. Heinrich II.
genannt „furiosus“ - der Wahnsinnige
verschwand endgültig hinter den Mau-
ern des Klosters Echternach. Hier starb
er, in völliger geistiger Umnachtung, am
29.7.1061.

Obwohl sein Sohn Hermann (* um 1030,
+ 1085) noch den Pfalzgrafentitel führte,
spielte er keine politische Rolle mehr.
1065 - 1078 ist er noch als Graf im Ruhr-
gau (um Duisburg und Essen) greifbar.

Mit seinem Tod ist das Haus der Ezzo-
nen im Mannesstamm erloschen.

Das politische Erbe der Ezzonen, inner-
halb des Erzbistums Köln, traten die
Kölner Erzbischöfe an. Das materielle
Erbe dagegen kam teils über die weibli-
chen Nachkommen Ezzos im Erbgang
an deren Ehegatten und Kinder, wie die
Grafen von Kleve, von Hochstaden und
von Northeim; teils an die Nachkommen
des Hermann pusillus aus dessen zwei-
ter Ehe; die Grafen von Saffenberg und
Nörvenich und die Grafen von Berg.
Ezzos Enkelin Richeza III. (* um 1030),

die Tochter Herzog Ottos von Schwa-
ben, erbte 1047 den größten Teil des
Lürwaldes, zwischen Arnsberg und Men-
den, mit den Burgen und Herrschaften
Wicheln, Hachen und Habbel als Zen-
trum. Seit 1045 war sie mit dem Grafen
Hermann IV. von Werl-Westfalen und
Vogt von Werden verheiratet, ihrem un-
mittelbaren Nachbarn an der Ruhr.

Die Grafen von Werl, nicht minder mäch-
tig wie die Ezzonen, kontrollierten um
1050 ein ungeheures Territorium, dass
von Lochtropgau im Sauerland bis zum
Emsgau an der Nordsee reichte - die aus
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Der besiegte Pfalzgraf Heinrich II. kniet vor
Anno II.
Flügelteil eines Doppelwandelaltars aus
Mariengraden, Antwerpen 1521. Sammlung
Wilh. Heck, Köln.

Burg Hachen. Rekonstruktion nach der letzten
Bauphase von R. Stirnberg

Lageplan der Rüdenburg nach Wilhelm Meiß, 1929/30.

zahlreichen Comitaten (Freigrafschaf-
ten) bestehende sogenannte Großgraf-
schaft Westfalen (siehe Karte). Ein Teil
derselben, die „Grafschaft Huvili/Hövel“,
war in Händen einer Nebenlinie des
Werler Grafenhauses, den Grafen von
Werl-Hövel. Diese Grafschaft kam um
1070/73 durch die Erbin Adelheid von
Laufen an ihren Ehemann Graf Adolf II.
von Berg (1072 - + 1090). Davon in der
nächsten Folge.

Aus der Ehe der Richeza mit Graf Her-
mann IV. von Werl entstammte nur die
Tochter Oda von Werl (+ 1110/11), die
Gattin von Udo Lüder II. Graf von Stade
und Markgraf der Nordmark (1057 - +
1082). Als Hermann IV. schon 1052 starb
wurde sein Oheim Bernhard II. von Werl
(1024 - 1063) Graf von Westfalen.

Die 23-jährige Richeza ging 1053 mit
dem Grafen Otto von Northeim (+ 1083)
aus Sachsen und seit 1061 Herzog von
Bayern, eine zweite Ehe ein, aus der
noch 5 Kinder hervorgingen.

Otto von Northeim, eng verbunden mit
Erzbischof Anno von Köln, war auch
1062 an der Entführung des 12-jährigen
Kinderkönig Heinrich IV. zu Kaiserswerth
durch Anno beteiligt, der sich dadurch
die Regentschaft für den unmündigen
König sichern wollte. Im Jahre 1070
wurde Otto von Northeim fälschlich des
Hochverrats angeklagt und von König
Heinrich IV. als Herzog von Bayern ab-
gesetzt. Seine Hausgüter in Sachsen
durfte er behalten. Die Absetzung hat
Otto dem König nie verziehen und er
wurde so zur zentralen Figur des säch-
sischen Widerstandes gegen das
Reichsregiment König Heinrichs in Sach-
sen. Obwohl Otto 1072 rehabilitiert wur-
de, erhielt er die Herzogswürde nicht
zurück, wurde aber nach der Niederwer-
fung des Sachsenaufstandes 1075 von
König Heinrich zum Verwalter von Sach-
sen bestellt.

Spätestens 1063 finden wir Graf Bern-
hard II. von Werl als Graf im nördlichen
Sauerland, dem Hatterungau. Die Rü-
denburg bei Arnsberg machte er hier zu
seiner ersten Residenz. Näheres
darüber in einer anderen Folge. Das
Eindringen des Werlers in diesen Raum,
in dem die Werler Grafen schon früher
begütert waren, kann nur mit Billigung
Annos und des Northeimers geschehen
sein, zumal davon die grundherrschaft-
lichen Rechte von Ottos Gemahlin Ri-
cheza nicht berührt wurden. Otto von
Northeim und Richeza starben 1083.
Zuvor hatte Richeza die ezzonischen
Güter unter ihren Kindern aufgeteilt.

Ihrer Tochter aus erster Ehe, Oda von
Werl, vermachte sie u.a. ein Drittel des
Lürwaldes. Ihr Sohn Heinrich „der Fette“
von Northeim, Graf von Friesland, (+

1101) erhielt ein weiteres Drittel, nebst
Burg und Herrschaft Wicheln. Das letzte
Drittel des Lürwaldes ging an ihren Sohn
Kuno von Northeim, Graf zu Berchlingen
(1085 - + 1103), zusammen mit Burg und
Herrschaft Hachen. Die Hofbesitzung
Habbel, anscheinend eine große Villi-
cation, teilten sich ihre Töchter Ethilinde
und Mechthild von Northeim und deren
Ehemänner Hermann I. Graf von Kalve-
lage und Graf Konrad von Werl-Arns-
berg (1077 - + 1092), der Sohn und Erbe
von Graf Bernhard II. von Werl, und ei-
gentlicher Begründer der Grafschaft Arns-
berg. Der dritte Sohn Siegfried, Graf von
Boyneburg, (+ 1107) wurde anderweitig
abgegütert.

Als Heinrich der Fette 1101 starb, über-
trug dessen Witwe Gertrud von Braun-
schweig seinen Lürwaldanteil und Wi-
cheln an das Kölner Erzstift. 1103 folgte
Kuno von Northeim mit seinem Teil und
Hachen. Auch Oda von Werl vermachte
ihr Lürwalddrittel 1110 dem Erzstift.
Habbel wurde erst 1214 durch Graf Her-
mann III. von Ravensberg (1166 - 1218),
dem Urenkel der Ethilinde von Northeim,
an Köln übertragen, nachdem er sich
zuvor mit dem Mitbesitzer Graf Gottfried
II. von Arnsberg-Cuijk (1175 - 1235),
dem Ururenkel der Mechthild von Nort-
heim, geeinigt hatte.

Das ganze Ezzonenerbe an der Ruhr
war nun in den Händen der Erzbischöfe
von Köln. Das Ganze? Nein, hier ist noch
etwas nachzutragen! Es handelt sich um
das Stück des Lürwaldes zwischen dem
Unterlauf von Hönne und Lenne. Hier
besaß in der zweiten Hälfte des 11. Jh-
dts. eine uns sonst unbekannte Gräfin
„Irmendrud“ drei „praedia“, also Grund-
besitz unbestimmter Qualität und Grö-
ße. Diese praedia „Halinge, Liure und


